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Zum Projekthintergrund

* SelLeP 1.0 — Selbstbestimmtes Leben im Pflegeheim: Laufzeit 2019-2021; geférdert vom

Bundesministerium fur Gesundheit; PS
w k Universitéift Aung]chrg ' /
v Avgsburg o
Gesundheitsforschung. -\ (Qz Palliativzentrum

e Zentrale Fragestellungen des Projektes waren: ~ Gottingen
* Was wird unter einem wurdevollen, selbstbestimmten Leben im Heim verstanden?
e Wie kann eine Kultur der Sorge im taglichen Miteinander gelebt werden?
* Welche Organisationsstruktur bzw. -kultur braucht es dafiir?

e SeleP 2.0 — Schulungskonzept: Selbstbestimmtes Leben im Pflegeheim: Laufzeit 2021-2022; gefordert
vom Bundesministerium fir Gesundheit;

®
Universitiat Augsburg == . i
lN k Zentrum fair Interdisziplindre Padagogische Hochschule Freiburg
Gesundheitsforschung Université des Sciences de I'Education - University of Education

e Zentrale Fragestellungen des Projektes:
* Wie kann ein wirdevoller und selbstbestimmter (Pflege-)Alltag gelebt werden?
* Wie kann dieser gefordert werden?

Praxisdialog Hiestand / Kaiser 2



Zum Projekthintergrund

Grundannahme:

* Selbstbestimmung und Wiirde als kontingente Erfahrungen und Gestaltungsauftrage

Subjekt — Interaktion/Beziehungen — Organisation

m
* Fokus auf die sog. kleinen Ethiken des Alltags & % e R
- Schulungskonzept

'\
Carelna”

Selbstbestimmtes Leben
im Pflegeheim




Konzeption der SelLeP Schulung

* Was: Sensibilisierung von Haltungen, Veranderung von Deutungs- und Handlungsmuster
(Routinen und Regeln)

* Wer: Leitungskrafte, Pflege-/ Betreuungskrafte, Ehrenamtliche und Bewohner:innen und ihre
Bezugspersonen = In-House-Schulung

* Wie: moderierte WB, Mischung aus analogen und digitalen Elementen = Lernprozessbegleiterin
Carelna

» Texte, Podcasts, Interviews, (Erklar-)Videos peibcfemehse |
: S | I |
‘ ReﬂeX|OnSfragen und Fihfahiungs Wi W2 W3 W4 W5 We W7 W8 WIS W10 Wil

veranstaltung
kleine Arbeitsauftrage pro Woche

Erster Workshop
(parallel Beschaftigte und Abschlussworkshop

Bew./Angeh., ca. 4 Std.) {parallel, ca. 2 Std.)
& ,World Café’

(alle zusammen, ca. 2 5td.)
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Blick in die Carelna

Ny 11 Modull  Wiirde im (Pflege-)Alltag

i " Selbstbestimmtes Leben im Pﬂegeheim (SeLeP) Wochel  Wirde aus verschiedenen Perspektiven
. Woche2  Von der Wiirde des Menschen

Woche3  Wiirde in der Pflegeeinrichtung

Woche4  Wirdeverletzungen 1
Woche5  Wirdeverletzungen 2

Lernbegleiterin

zum Schulungskonzept

SeLeP Modul 2 Vertiefung und Anwendung der Inhalte aus Modul 1
Woche 6  Reflexion, Diskussion, Austausch im Workshop

Modul 3 Selbstbestimmung im (Pflege-)Alltag

Woche7  Selbstbestimmung

Woche8 Regeln und Routinen im Alltag der Einrichtung
- Woche9  Machtasymmetrie

' Ca reI n a'd Woche 10 Moralischer Stress

Modul 4 Vertiefung und Anwendung der Inhalte aus Modul 3

Woche 11 Reflexion, Diskussion, Austausch im Workshop



Woche 8

Regeln und Routinen im
Alltag der Einrichtung

Was erwartet Sie?
In dieser Woche setzen Sie sich mit den Regeln und
Routinen in Pflegeeinrichtungen auseinander.

« Sie hinterfragen die Vor- und Nachteile von Regeln und Routinen.

« Sie sehen ein Erklarvideo zum Thema.

- Sie denken iber die Regeln und Routinen in IThrem Alltag nach und
reflektieren diese.

- Sie betrachten eine Routine aus Ihrem Alltag genauer und
erkunden Handlungsalternativen.

Regeln und Routinen
im (Pflege-)Alltag

Regeln sind Ubereinkiinfte oder Vorschriften zu Verhaltensweisen oder bestimmte Verfah-
ren. Sie konnen aus fachlichen Richtlinien entstehen oder Teil der Kultur in einem Heim sein:
z.B. feste Aufsteh- und Essenszeiten oder das Anklopfen an Zimmertiiren. Regeln helfen im
(Pflege-)Alltag weiter, weil sie vorgeben, was in bestimmten Situationen zu tun ist oder wer
fur eine bestimmte Frage zustandig ist. Regeln konnen den Arbeitsalltag und das Zusammen-
leben im Pflegeheim strukturieren, bieten Orientierungshilfe und erzeugen Verlasslichkeit.

Routinen beschreiben verinnerlichte Abldufe, die im Alltag wiederkehrend zum Einsatz kom-
men. Routinen finden sich bei Pflegekraften, z. B. gewohnte Ablaufe bei der Durchfiihrung der
Kérperwdsche oder die Vorbereitung der Pflegeutensilien. Aber auch Bewohnerinnen und Be-
wohner haben Routinen, mit denen sie ins Heim einziehen, wie z.B. eine bestimmte Morgen-
routine oder spezifische Wochenplanungen wie ,mittwochs gehe ich immer einkaufen. Wenn
manche der eigenen Routinen aufrechterhalten werden kénnen, stiftet das fir die Bewohne-
rin oder den Bewohner Normalitat, Vertrautheit und gibt Sicherheit.

Regeln und Routinen erleichtern den Alltag, weil sie vorgeben, was zu tun ist. Aber sie bergen
auch eine Gefahr: Namlich dann, wenn Regeln und Routinen auf Dauer unhinterfragt bleiben,
auch wenn sie vielleicht nicht mehr passen (oft spricht man hier auch von Ritualen). Oder
wenn dadurch nicht ausreichend auf die Bedirfnisse und Wiinsche der Bewohnerinnen und
Bewohner eingegangen werden kann, weil diese sich nicht immer in die Regeln und Routinen
des (Pflege-)Alltags einpassen.

. B
e
darelna O
Carelna” e
Scannen Sie den QR Code oder nutzen
Sie den Link, um zu héren, was Sie in der
kommenden Woche erwartet.
www.pflegenetzwerk-deutschland.de/
woche8

EiE

') l.. i %)
Carelna Of4Es
Sehen Sie sich bitte das Erkldrvideo zum
Thema Regeln und Routinen an. Nutzen Sie
dazu den QR-Code oder den Link:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de/video3
Auf dieser Seite finden Sie eine Zusammen-
fassung der zentralen Inhalte des Videos.
Wenn Sie moéchten, setzen Sie sich mit den
weiterfithrenden Informationen im grauen
Kasten auseinander.

B o
:f:.,.,,ﬁg-!

| CIES

Ausfiihrlicher Text zu Regeln und

Routinen mit Beispielen:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de/regeln

mm

i

[8] stz

Artikel zu Pflegeritualen:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de/rituale

Regeln und Routinen Carelnd?

Warum braucht es Regeln und Routinen? Beantworten Sie bitte die Reflexionsfragen

zu Regeln und Routinen.

Wann sind Regeln und Routinen hilfreich fiir Ihren Alltag?

Wann und inwiefern kénnen Regeln und Routinen den Alltag behindern?

A

Sammlung von Regeln p)

(4
g Carelna
und Routinen

Bitte sammeln Sie im Kasten Regeln und
Routinen, die Sie aus dem Pflegealltag
Beispiele fiir Regeln und Routinen: z.B. Aufstehzeiten, Essenszeiten, kennen, und beantworten Sie im Anschluss
Kleidungswahl, Anklopfen, ... die Fragen dazu.

Welche Regeln und Routinen erfahren Sie in Ihrem Alltag in der Einrichtung?

Welche wiirden Sie personlich gerne verandern, und
warum? Wie kénnten Sie das machen?

Wie erleben Sie diese Regeln und Routinen?



Blick in den (Pflege-)Alltag

Interviewte Person:

Frage: ,Wie erleben Sie /erlebst
Du Regeln und Routinen in
Ihrem /Deinem (Pflege-)Alltag?“

Frage: ,Welche Regeln und
Routinen finden Sie / findest
Du gut? Und warum?“

Frage: ,Welche Regeln und Routinen
finden Sie / findest Du eher hinderlich
oder einschrankend? Und warum?“

Antwort:

Antwort:

Antwort:

Umgang mit Regeln und Routinen > B0

@
Carelna

Interviewen Sie bitte in der kommenden
Woche mit Hilfe der Fragen auf dieser Seite
eine Person aus dem Pflegealltag zum
Thema Regeln und Routinen und halten Sie
die Ergebnisse schriftlich fest.

Careln

Bitte horen Sie sich den Podcast zum
Umgang mit Regeln und Routinen an (oder
lesen Sie das Skript dazu) und notieren Sie
sich Ihre wichtigsten Erkenntnisse daraus
auf dieser Seite. Nutzen Sie dazu den
QR-Code oder den folgenden Link:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de/
podcast7

Informationen zu SelLeP 2.0 finden Sie hier:
https://pflegenetzwerk-deutschland.de/selep-20

Unter diesem Link finden Sie auch die Carelna und eine
ausfuhrliche Handreichung zum Schulungskonzept.


https://pflegenetzwerk-deutschland.de/selep-20

O-Tone aus der Erprobung

Sleh maerkee, dass teh die
Bewohner wieder meehr
selbst machen Lasse.”

(Pflegefachirraft)

,.Jch nehme fiur mich mit,
dass ich noch viel an mir

arbeiten muss.*

(Bewohnerin, 92 Jahre)

,Ich bin auch im Alltag
sensibler bei den Themen

geworden.”

(Angehdrige)

,Die Wirde des Menschen achten!

Immer — und im Besonderen im xxx-
Stift — jedem Menschen respektvoll
begegnen, ihn nehmen, wie er
gerade ist, wenn er mir begegnet.
Jeder kommt mit seinen eigenen
Befindlichkeiten, mit seiner
Lebensgeschichte in eine bestimmte
Situation, auch mit tagesaktuellen.

Empathie, Sympathie und auch
Antipathie flie3en mit ein. Auch
Abhangigkeiten — in welcher Form
auch immer — kénnen den
respektvollen Zugang miteinander
erschweren, und auch
Gewohnheiten. Lebenslang gelebt
und auch geliebt, lassen sie sich
schwer ablegen.

Ich glaube, ein ,Zauberwort“ kdnnte
heil3en: ,Miteinander reden und —
zuhdren!“ Die Frage ,Was ist

Wiirde?“, meine, deine... kann man
damit gut beantworten. Sicher sieht
jede Gruppe im xxx-Stift das anders,
aus je eigenem Bereich.

In diesem Heft werden Situationen
aus immer anderer Sicht bearbeitet,
andere, sehr unterschiedliche
Aspekte werden betrachtet, aber
durchgangig gilt immer: Wenn ich
mehr von dem anderen weil3, Uber
die Lebensgeschichte insgesamt und
die Befindlichkeiten, dann féllt es
leichter, die Wirde des Gegenubers
zu respektieren.

Also: Miteinander reden und
zuhoren! Und ein Wichtiges noch als
Konsequenz: Einige Zugangsformen
und Verhaltensweisen einfiihren und
uben! ...und von Zeit zu Zeit
reflektieren.”

(Ehrenamtliche, 72 Jahre)






Blick in die Trainer-Handreichung

Aufbau der Handreichung

Ubersicht iiber die Adressaten, die Kosten, Kick-Off Management & Gesamtgruppe

die Dauer, den Aufbau und die Vorberei- + Modul 1 Selbstlernphase

tung der Schulung Modul 2 Workshop Gesamtgruppe
Management

Modul 3 Selbstlernphase
Modul 4 World-Café Gesamtgruppe &
Management

-»>

Potenzial der Schulung
Grundlegende Haltung
Hirden und Stolpersteine
Transfer
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Train-the-Trainer Weiterbildung von

November 2023 - Marz 2024

e Auftakt: 1,5 tagiges Vorbereitungstraining in Berlin

* Eigenstandige Durchfiihrung einer SeLeP-Schulung in
der jeweiligen Einrichtung

e Beratungssitzungen online

e Abschlussreflexion
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SelLeP 4.0 — Erprobung der ¢
'n' SelLeP-Schulung
ﬁ Impressionen aus der der Erprobung

Herr Steffen Balzer




SelLeP in zwei Einrichtungen

bereits erprobt

Teilnehmer:innen in den Einrichtungen
* Bewohner:innen
* Angehorige

* Pflegekrafte (Fachkrafte und
Helfer:innen)

* Betreuungskrafte

* Mitarbeiter:innen des Catering

13



1. Workshop =2 Reflexion der Inhalte




1. Workshop =2
Kollegiale
Beratung




2. Workshop =2
Reflexion der

Inhalte

Wie kénnen wir Selbstbestimmung fordern?

. chm%esﬂrach
a‘Grorqbu
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R C) ste 2 Bedef ciugehen

i . ?
Wie sollten wir Machtasymmetrie begegnen?

Entscheidn
e

Wie kénnen wir positiv mit Regeln und Routinen
umgehen?
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Wie kdnnen wir mit moralischem Stress umgehen?
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2. Workshop =2 World Café

Was ist Thnen aus dem Gelernten

der letzten Wochen zum Gelingen = ook mat F7 g“Ck""'

cines wirdevollen Umgangs e 095.&@\“’6“‘ 4
Gl =
s richtung bewusst gewordent > A = e
E‘T‘r\\\C icht fallen Ihnen Reispiele eint Re u{&ede,, Welche Stolpersteine gilt es Tt
\/:e £l 4 2(:7:‘« U, “ inThrer Einrichtung aus dem Weg (o
> ¢ @p" [osueden o GRS " e« ‘g zurdumen, damit ein wiirdevolles
' und selbstbestimmtes Miteinander
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Was soll konkret Wer kann unterstiitzen?
Was muss vorher
emacht werden?
& den noch geklart werden?

29 ¢ J ‘ @wJ.’H; %-'V/«l Vs of : Hox/»'4M"~ Uk
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2. Workshop =2

Jokinolet

Bis wann ist es erledigt? Sonstige An

2039 Tl 1-
Ehd‘ ter Mouat

yorlchm /e'“""' s
ZJ.JJ&HI' i Alle Miabekr, o oot

Aktionsplan 1




Unser Fazit

* Raum und Anlass / Impuls zum Austausch

» Reflexion des eigenen Handelns (Bewohner:innen als auch alle andere wie Pflegekrafte)

* Durch SeLeP gewinnt man Einblicke in andere Bereiche und lernt die Perspektiven von anderen kennen
* Die Methoden von SeLeP ermoglichen eine gute, heitere Atmosphare

* Wir haben gelernt, wie man Stress besser umgeht

* Einiges von der Schulung ist bekannt = gut zur Wiederholung

* Viele Inhalte sind neu = gute Moglichkeit sich weiterzuentwickeln

* Durch SelLeP verandert sich konkret was in der Einrichtung / im Miteinander




Danke fur Ihre Aufmerksamkeit

Steffen Balzer, Bereichsleitung

E-Mail s.balzer@azurit-gruppe.de

Prof. Dr. Stefanie Hiestand, PH Freiburg
E-Mail stefanie.hiestand@ph-freiburg.de

20


mailto:s.balzer@azurit-gruppe.de
mailto:stefanie.hiestand@ph-freiburg.de

	Folie 1
	Folie 2: Zum Projekthintergrund
	Folie 3: Zum Projekthintergrund
	Folie 4: Konzeption der SeLeP Schulung
	Folie 5: Blick in die CareIna
	Folie 6
	Folie 7
	Folie 8: O-Töne aus der Erprobung
	Folie 9: SeLeP 3.0 – Die Train-the-Trainer-Weiterbildung
	Folie 10: Blick in die Trainer-Handreichung
	Folie 11: Train-the-Trainer Weiterbildung von  November 2023 - März 2024
	Folie 12: SeLeP 4.0 – Erprobung der SeLeP-Schulung
	Folie 13: SeLeP in zwei Einrichtungen bereits erprobt
	Folie 14: 1. Workshop  Reflexion der Inhalte
	Folie 15: 1. Workshop  Kollegiale Beratung 
	Folie 16: 2. Workshop  Reflexion der Inhalte
	Folie 17: 2. Workshop  World Café
	Folie 18: 2. Workshop  Aktionsplan
	Folie 19: Unser Fazit
	Folie 20: Danke für Ihre Aufmerksamkeit

